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Sehr geehrte Damen und Herren, Liebe Kolleg/innen, 
 
im Oktober konnten wir im Rahmen einer Monitoringreise nach 
Pakistan einige Rückkehrer/innen treffen, die uns von ihren 
Erfahrungen berichteten. Die Eindrücke und Erkenntnisse, die wir 
während dieser Reise gewonnen haben, möchten wir in dieser 
Newsletter-Ausgabe gerne mit Ihnen teilen.  
 
Die Erfahrungen von Rückkehrer/innen standen auch im Zentrum 
zweier Veranstaltungen, über die wir an dieser Stelle informieren: So 
haben wir einerseits drei Wissenschaftler/innen gebeten, im Rahmen 
der 3. Jahrestagung für Migrations- und Integrationsforschung der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften von ihrer Forschung 
zu dem Thema zu berichten; andererseits konnten wir auch die breite 
Öffentlichkeit bei einem TEDx Event in Linz, das am 26. September 
2014 über die Bühne gegangen ist, über die komplexen Hintergründe 
freiwilliger Rückkehr informieren. 
 
In dieser Ausgabe des Newsletters finden Sie auch den zweiten Teil 
der Serie „Freiwillige Rückkehr und Gesundheit“, mit dem aktuellen 
Schwerpunkt der medizinischen Eignung zur Rückkehr. 
 
Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Lesen! 

Mit besten Grüßen, 
 
Die Abteilung für Unterstützte Freiwillige Rückkehr und Reintegration, 
IOM Landesbüro für Österreich 
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Am Samstag, 19. Oktober 2014, kommen wir am 
rosenblätterbestreuten Flughafen von Islamabad, der 
Hauptstadt Pakistans, an. Wir sind hier, um einen 
Monitoringbesuch im Rahmen des Projekts 
„Unterstützung der Freiwilligen Rückkehr und 
Reintegration von Rückkehrende nach Pakistan II“ 
durchzuführen und einige der Projektteilnehmer/innen 
persönlich zu treffen. Es ist die zweite Monitoringreise 
seit Beginn des Projekts. 

 
In Islamabad ist es untertags sonnig und sehr warm, am 
Abend aber wird es kalt, was wir besonders beim 
Abendessen in den Bergen um die Stadt zu spüren 
bekommen. In Lahore, das wir auch besuchen, ist es 
richtig heiß. Abgesehen von den Arbeitsbesprechungen 
mit den Kolleg/innen in Islamabad und Lahore sind wir 
viel in den Regionen des Punjab, der 
bevölkerungsreichsten Provinz Pakistans, unterwegs. Die 
Armut sticht an vielen Orten ins Auge. Wir besuchen 
insgesamt acht Teilnehmer des Projekts zuhause in ihren 
Häusern oder bei der Arbeit. Wir sehen dabei auch 
ländliche Gebiete. Es ist gerade die Zeit der Reiseernte. 
Wir blicken auf die grünen und braunen Felder und sehen 
mit eigenen Augen, wie viel mühsame Handarbeit hinter 
den Erntearbeiten steckt.  
 

 
 

1.600 bis 1.700 Eier täglich  
 

In der Nähe der Stadt Sialkot besuchen wir Herrn 
Mohammad A. auf seiner Hühner-Farm. Er ist sehr 
freundlich und positiv gestimmt und erzählt uns seine 
Geschichte: Nach etwa zwei Jahren in Österreich ist er im 
Jänner 2014 nach Pakistan zurückgekehrt. Er hatte die 
Idee, als Taxifahrer zu arbeiten, und investierte die 
Reintegrationsunterstützung von IOM in den Kauf eines 
Autos.  
 
Doch nach einiger Zeit als Taxifahrer musste er 
feststellen, dass er nicht so viel verdiente wie er erhofft 
hatte. Er dachte daher über andere Möglichkeiten nach. 
Von einem Freund hörte er schließlich, dass in der Nähe 
von Islamabad ein kostenloser Kurs in Geflügelzucht 
stattfinden würde. Herr A. hatte Glück und konnte sich 
noch anmelden. Der Kurs dauerte eine Woche und war 
für Herrn A. sehr nützlich, denn danach traf er die 
Entscheidung, sein Taxi zu verkaufen und dafür Hühner 
anzukaufen.  
 
Jetzt hält er seit etwa einem halben Jahr an die 2.000 
Hühner auf einem Grundstück, das er extra dafür 
angemietet hat. Er plant auch, das Gebäude 
aufzustocken, um sein Geschäft zu expandieren. Herr A. 
berichtet uns, dass die Hühner ca. 1.600 bis 1.700 Eier 
täglich legen, die Herr A. über einen Mittelsmann an 
Geschäfte in der Umgebung verkauft. Jeden Abend erhält 
Herr A. die Einnahmen des Tages ausbezahlt, und über 
dieses tägliche Einkommen freut er sich ganz besonders. 
Herr A. sagt, dass das Geschäft gut läuft und er damit 
seine Familie versorgen kann - seine Ehefrau und drei 
Kinder (das jüngste war noch nicht geboren als er 
emigrierte) sowie seine Eltern. Außerdem kann er einiges 
für die Zukunft sparen. Herr A. sagt uns, dass es die 
richtige Entscheidung für ihn war, zurückzukehren, und 
dass er sich ohne das Projekt nicht so erfolgreich eta- 

Von Rosenblättern bis zum 
Fischgroßmarkt:  

ein Streifzug durch den pakistanischen 
Punjab zwischen Islamabad und Lahore 

Projektteilnehmer Herr A. auf seiner neuen Hühnerfarm.  
© IOM 2014 

Bericht zur Monitoringreise in Pakistan von Ondine Delavelle, 
Projektkoordinatorin bei IOM für das AVRR Pakistan Projekt 
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blieren hätte können. 
 
Es dauert lange, die Strecken zwischen den Terminen 
zurückzulegen, da die Straßen nicht besonders gut sind 
und Geländewägen sich die Straße mit Qingqis (eine Art 
Motorradtransporter), Motorrädern, Eselkarren und 
anderen Gefährten teilen müssen. Die Tage sind lang und 
wir kehren oft lange nach Einbruch der Dunkelheit ins 
Hotel zurück. Ich bin sehr beeindruckt, dass der Fahrer 
uns jeden Tag sicher nach Hause bringt: Die 
Straßenränder sind uneben, viele Gefährte haben eine 
unzureichende Beleuchtung, oft gibt es keine 
Bodenmarkierungen und auch keine Straßenbeleuchtung. 
 
Erfahrungsaustausch in der Gruppe 

 
Am Mittwoch, 22. Oktober führen wir im Büro von IOM 
Lahore eine Gruppendiskussion mit sechs Projekt-
teilnehmern. Es ist ein sehr interessantes und lebhaftes 
Gespräch, in dem die Teilnehmer über ihre Erfahrungen 
seit ihrer Rückkehr, mit dem Projekt und mit ihren 
Geschäften erzählen. Zwar beeinflussen sich die Teil-
nehmer teilweise gegenseitig mit ihren Aussagen, doch es 
entsteht ein gute Gruppendynamik. Alle Teilnehmer 
kommen miteinander ins Gespräch und finden diesen 
Erfahrungsaustausch hilfreich, trotz der offensichtlichen 
Unterschiede zwischen ihnen: Ein Teilnehmer studierte 
Betriebswirtschaftslehre in Österreich und betreibt nun 
ein Transportunternehmen in Pakistan, einer hat vier 
Milch-büffel gekauft, die anderen vier arbeiten mit Lebens-
mitteln, Holz, Motorradfiltern und Altmetallen.  

 
Die Zufriedenheit mit der erhaltenen Reintegrationsunter- 
stützung hält sich in Grenzen, auch wenn die Betreuung 
eher positiv bewertet wird. Fast alle empfehlen, dass 
die Reintegrationsunterstützung von IOM erhöht werden 
sollte. Die Hälfte der Teilnehmer will nicht mehr emigrie- 
ren und bei der Familie bleiben, während die andere 
Hälfte sich wünscht, legal wieder zu emigrieren, wenn es 
möglich ist. Im Gespräch schwärmen einige Teilnehmer 
über die Ruhe, die Pünktlichkeit und die Sauberkeit in 
Österreich.  

 
Zum Abschluss der Reise fahren wir durch eine Gegend 
mit vielen Fischzuchten und essen am Straßenrand 
gegrillten Fisch vom Fischgroßmarkt, bevor wir wieder 
nach Islamabad zurückkehren, wo der Rückflug nach Wien 
auf uns wartet.  

 
Wir nehmen von der Reise viele Eindrücke mit, sowohl 

vom Land als auch von den Rückkehrer/innen und ihren 

persönlichen Geschichten. Wir überlegen natürlich, wie wir 

das Projekt in der Zukunft verbessern können – zum 

Beispiel wie die medizinische Betreuung für unsere 

Teilnehmer/innen einfacher und zugänglicher gemacht 

werden könnte, oder welche Unterstützungsmöglichkeiten 

es im Bereich Migration & Entwicklung gäbe. Wir kehren 

voller Ideen zurück, manche realistisch und manche 

vielleicht etwas idealistisch. 

 

Projektteilnehmer und Mitrarbeiter/innen von IOM beim 
Gruppentreffen in Lahore.   

Verkehr in Pakistan - ein Abenteuer für sich.   

Während  der Feldarbeit. ©© IOM 2014 
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Viele Rückkehrer/innen haben medizinische Bedürfnisse. 
Um auf die damit verbundenen Herausforderungen 
aufmerksam zu machen, präsentieren wir im AVRR 
Newsletter eine Serie über Rückkehr und Gesundheit: 

 
Sind bestimmte Medikamente im Rückkehrland 
erhältlich? Sind spezialisierte Behandlungen z.B. von 
chronischen Erkrankungen möglich? Für manche 
Rückkehrer/innen kann die Klärung dieser Fragen für 
die Entscheidung über eine freiwillige Rückkehr 
wesentlich sein. IOM kann bei der Erhebung 
medizinischer Informationen behilflich sein. 
 
Unter „Medizinischer Eignung zur Rückkehr“ versteht 
IOM, dass im Zuge der Vorbereitung einer Rückkehr 
geprüft werden sollte, ob die empfohlenen Therapien 
und/oder Medikamente nach der Rückkehr zur Verfügung 
stehen werden, bzw. ob von einer Kontinuität der 
medizinischen Versorgung ausgegangen werden kann. 
  
Besonders wichtig ist diese Vorabprüfung für Rückkehrer/
innen, die aufgrund einer chronischen oder ansteckenden 
Krankheit, wie z. B. Diabetes, Bluthochruck oder 
Tuberkulose, auf eine langfristige weiterführende 
Betreuung im Rückkehrland angewiesen sind. Dies gilt 
auch für Personen, die nach ihrer Rückkehr eine 
spezialisierte Behandlung benötigen, wie etwa 
Schwangere, Krebs- oder Suchtpatient/innen oder 
Personen mit psychischen Erkrankungen.  
 
IOM kann Unterstützung bei der Erhebung von 
medizinischen Informationen bieten 
 
Um eine informierte Entscheidung über die Rückkehr 
treffen zu können, sind potentielle Rückkehrer/innen mit 
gesundheitlichen Problemen auf verlässliche 
Informationen angewiesen, ob es am Zielort die 
benötigten Therapien und Medikamente geben wird. 
Wenn IOM in dem jeweiligen Rückkehrland vertreten ist, 
kann die Mission vor Ort bei der Erhebung von 
medizinischen Informationen behilflich sein. In Ländern, 
in denen das IOM Landesbüro für Österreich 
Reintegrationsprojekte umsetzt, fallen keine Kosten für 
eine medizinische Anfrage an. In allen anderen Ländern 
muss für die Anfrage eine Service Fee an die jeweilige IOM 
Mission entrichtet werden. 

 
Die Recherche im Rückkehrland nimmt Zeit in Anspruch
– Zeit, die im hektischen Entscheidungs- und Rückkehr-
prozess oftmals nicht vorhanden ist. Sehr oft möchten 
die Rückkehrer/innen selbst so schnell wie möglich 
nach Hause zurückkehren. In anderen Fällen wieder 
besteht Druck seitens der Behörden, die Rückkehr 
ehestmöglich abzuwickeln. Dies stellt die Rückkehr-
berater/innen und IOM vor die Herausforderung, in der 
verbleibenden Zeit möglichst umfassende Informationen 
über das Gesundheitssystem im jeweiligen 
Rückkehrland in Erfahrung zu bringen. 

 
Bei der Beurteilung der medizinischen Eignung zur 
Rückkehr steht der freie Wille und der Wunsch des 
Rückkehrers/ der Rückkehrerin natürlich an oberster 
Stelle. Allerdings können sich die Rückkehrberatung-
sorganisation und/oder IOM in Fällen, bei denen sich aus 
der Rückkehr ein eindeutiges Risiko für die Gesundheit 
des Rückkehrers/ der Rückkehrerin, der Mitreisenden 
oder der Allgemeinheit ergibt, das Recht vorbehalten, die 
Freiwillige Rückkehr nicht zu unterstützen.  
 
 

 

 

 

 

 

Schwerpunkt Rückkehr und Gesundheit 

Teil 2: Medizinische Eignung zur Rückkehr 
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Capacity to Decide 
Entscheidungsfähigkeit 

C2D 

Medical Eligibility to Return 
Medizinische Eignung zur Rückkehr   

E2R 

Fitness for Travel 
Reisefähigkeit 

F4T 

Travel Requirements 
Reiseerfordernisse  

TRQ 

Post Arrival Assistance 
Unterstützung nach der Rückkehr 

PAA 

FAKTOREN, die berücksichtigt werden sollten:  
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Empfehlungen von IOM:  

• Beim IOM Landesbüro für Österreich in Erfahrung bringen, ob es in dem jeweiligen Rückkehrland eine IOM 
Mission gibt.  

 
• Einholen des Einverständnisses des Rückkehrers, dass Arztbriefe und Medikamentenverschreibungen an IOM 

zum Zwecke der Einholung von Informationen weitergegeben werden dürfen. 
 
• Gemeinsam mit dem Rückkehrer eine möglichst detaillierte medizinische Anfrage erstellen und an IOM 

schicken. Die Anfrage sollte die Personendaten, den exakten Rückkehrort, die benötigten Therapien und 
Medikamente sowie deren Lagerbedingungen beinhalten. Der medizinischen Anfrage sollten alle verfügbaren 
Dokumente beigefügt werden. 

 
• Den Rückkehrer darüber informieren, dass die Beantwortung einer medizinischen Anfrage im Durchschnitt drei 

Wochen dauert. 
 
• Falls der Rückkehrer keine Versicherung hat, könnte beim Medikamentendepot des Roten Kreuzes angefragt 

werden, ob die Möglichkeit besteht, dem Rückkehrer einen Vorrat an Medikamenten mitzugeben. 
 
• Nach Erhalt der IOM Recherche-Ergebnisse einen neuen Beratungstermin mit dem Rückkehrer vereinbaren und 

anhand der neuen Informationen besprechen, ob eine Freiwillige Rückkehr im Moment ratsam wäre oder nicht. 
 

In der nächsten Ausgabe unseres Newsletters werden wir auf den Faktor „Fit for Travel“ eingehen, also auf die 
organisatorischen Maßnahmen, die für die Rückreise einer Person mit gesundheitlichen Problemen getroffen 
werden müssen. 

 
* Die Fallbeispiele, die in dieser Serie angeführt werden, sind fiktiv. Sie basieren jedoch auf unserer Erfahrung in 

der Arbeit mit Rückkehrer/innen und sind daher so realitätsnahe wie möglich. 

BEISPIEL AUS DER PRAXIS*: 
 

Herr O. leidet an einer diagnostizierten paranoiden Schizophrenie. Er hat Asyl in 
Österreich erhalten, da er aber keine beruflichen Perspektiven für sich sieht, überlegt er, 
nach Nigeria, in eine kleine Provinzstadt, zurückkehren. In Österreich ist Herr O. seit drei 
Jahren in Behandlung und kann mithilfe der verschriebenen Medikamente sein Leben 
meistern.  
 
In der Rückkehrberatung erzählt Herr. O. offen über seine Erkrankung und bittet den 
Rückkehrberater in Erfahrung zu bringen, ob es die benötigten Medikamente auch in 
seinem Heimatort und nicht nur in den großen Städten gibt. Da das öffentliche 
Verkehrsnetz in Nigeria schlecht ausgebaut ist, möchte Herr O. nicht jedes Mal eine 
mühsame Reise für die Beschaffung der Medikamente in Kauf nehmen. Weiters möchte 
Herr O. Informationen über den Preis der Medikamente vor Ort.  
 
Abhängig von den Resultaten der Recherche möchte er dann entscheiden, ob er bald 
zurückkehren oder mit diesem Vorhaben noch warten sollte, bis sich sein 
Gesundheitszustand verbessert hat. 
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Schwerpunkt Rückkehr und Gesundheit 

Teil 2: Medizinische Eignung zur Rückkehr 



Ein neuer Anfang:  
Rückkehr von Betroffenen von Menschenhandel  

Das CARE Projekt hilft Betroffenen von 
Menschenhandel bei der freiwilligen Rückkehr und 
unterstützt sie dabei, in ihren Herkunftsländern ein 
neues Leben zu beginnen. Im Rahmen des Projekts 
können Betroffene von Menschenhandel, die aus 
Österreich, Frankreich, Portugal, Spanien oder 
Großbritannien zurückkehren, unterstützt werden. Das 
CARE Projekt läuft noch bis September 2015. Bisher 
wurden 20 Personen aus Frankreich, Spanien und 
Großbritannien unterstützt. Im Folgenden möchten wir 
Ihnen ein paar dieser Menschen vorstellen. 
 

Maria – Paraguay  
 
Maria ist 24 Jahre alt. Sie wurde nach Spanien gehandelt 
und fünf Monate lang sexuell ausgebeutet. Dann wurde 
sie von der Polizei als Betroffene von Menschenhandel 
identifiziert und an eine NGO weitergeleitet, die ihr 
Unterstützung und Beratung bot. Maria entschied sich 
schließlich dazu, nach Hause zurück zu kehren.  
Nach ihrer Ankunft war sie wieder mit ihrem Mann und 
ihren Kindern vereint. Sie erhielt psychologische 
Betreuung durch eine NGO vor Ort. Um ihr Risiko zu 
reduzieren, neuerlich von Menschenhandel betroffen zu 
werden, wurde durch das CARE Projekt ein Haus in einer 
neuen Wohngegend angemietet, wo Maria mit ihrer 
Familie leben kann. Das Haus hatte jedoch leider keine 
Toilette. 
 
Maria wollte ein Einkommen für ihre Familie verdienen 
und beschloss einen kleinen Verkaufsstand vor ihrem 
Haus zu errichten, wo sie Sandwiches, Hamburger, 
Empanadas, Kuchen, Pudding, Säfte, Soda und 
Süßigkeiten verkauft. Über das CARE Projekt wurden die 
Kosten für notwendige Utensilien wie einen Kühlschrank, 
einen Herd, einen Tisch mit Stühlen, einen Mixer, einen 
Griller, Geschirr und Kochzutaten übernommen. Das 
Projekt zahlte auch für den Bau einer Toilette vor dem 
Haus. Maria teilte IOM mit, dass sie sehr froh über die 
erhaltene Unterstützung ist und dass sie bereits mit dem 
Imbissverkauf beginnen konnte. 
 

Blessing – Nigeria 
 

Die 26-jährige Blessing entkam den Menschenhändler/

innen, die sie nach Frankreich gebracht hatten, nach 

ihrer Ankunft. Sie wurde an eine NGO vor Ort weitergele-

itet. Sie wollte so schnell wie möglich nach Nigeria 

zurückkehren. Blessing meldete sich beim CARE Projekt 

an und entschloss sich, nach ihrer Rückkehr ein Geschäft 

für Haarverlängerungen in ihrer Heimatregion zu eröff-

nen. Das Projekt finanzierte die Miete einer Wohnung 

und eines Geschäftslokals für ein Jahr und trug auch zum 

Kauf von Waren bei. Blessing erzählte gegenüber IOM, 

dass sie sehr froh ist, wieder zurück in Nigeria zu sein, 

und dass sie gerne ihr Geschäft führt. 

 

Lee und Yu – China  
 

Lee und Yu erhielten das Versprechen einer Anstellung 
in Massagesalons in Spanien. Eine der beiden Frauen 
wurde über eine Zeitungsannonce rekrutiert, die andere 
über persönlichen Kontakt. Die Frauen wurden nach 
ihrer Ankunft jedoch zur Prostitution gezwungen. 
 
Lee und Yu wurden bei einer Polizeirazzia gerettet und 
in einem Schutzquartier untergebracht. Sie entschlossen 
sich beide zu einer Rückkehr nach China. Die IOM 
Kolleg/innen in Beijing empfingen sie bei ihrer Ankunft 
am Flughafen und unterstützten sie beim Transfer in 
ihre Heimatprovinzen. 
Lee eröffnete ein Lebensmittelgeschäft in ihrer 
Heimatstadt und konnte dort eine Person zur 
Unterstützung einstellen. Durch die Reintegrations-
unterstützung wurde die Miete des Geschäfts für ein Jahr 
übernommen. Lee investierte auch eigene Ersparnisse in 
ihr Geschäft. Der Profit ihres Geschäfts beträgt laut ihren 
Angaben teilweise bis zu 1200 Euro im Monat.  

 
Yu tat sich mit einem Restaurantbesitzer zusammen. Mit 
der Reintegrationsunterstützung wurden Materialien für 
das Restaurant gekauft wie ein Kühlschrank und eine 
Klimaanlage. Das Restaurant beschäftigt drei Personen, 
und Yu hat einen monatlichen Profit von etwa 700 Euro. 

 
 

Blessing aus Nigeria, die mit Unterstützung des CARE 
Projekts einen Haarsalon eröffnete.    @ IOM Frankreich 
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Rückkehr aus wissenschaftlicher Perspektive 

Warum ist es für Wissenschaftler/innen eine 
Herausforderung, nach Österreich zurückzukehren? 
Warum ist Rückkehr nicht so einfach wie gemeinhin 
angenommen? Ist Reintegration schwieriger, je 
länger sich eine Person im Ausland aufgehalten 
hat? Über diese Themen wurde unter anderem bei 
einem Panel auf der 3. Jahrestagung für Migrations- 
und Integrationsforschung in Österreich* 
gesprochen, das von Andrea Götzelmann (IOM 
Wien) moderiert wurde.  

Thema des Panels war Rückkehrmigration, Reintegration 
und Entwicklung. Die drei Migrationsforscher/innen Petra 
Dannecker (Universität Wien), Stefanie Smoliner (Zentrum 
für Soziale Innovation, Wien) und Robert Nadler (Leibniz-
Institut für Länderkunde, Leipzig) berichteten über diese 
Themen aus recht unterschiedlichen Perspektiven.  
 

Der Beitrag von Smoliner widmete sich der Rückkehr von 
österreichischen Wissenschaftler/innen nach Österreich. 
Gemäß einer von Smoliner durchgeführten Studie 
bezeichnen Wissenschaftler/innen ihre Rückkehr oft als 
„mühsam und fordernd“ und beklagen fehlendes 
internationales Denken an den Unis, weniger Karriere-
möglichkeiten und mangelnde Unterstützung bei der 
Wiedereingliederung in Österreich. Dannecker beleuchtete 
unter anderem die Perspektive von Arbeitsmigrant/innen 
aus Bangladesch auf ihre Rückkehr, die stark von der 
jeweiligen Erfahrung im Ausland und der geänderten 
Vorstellung von „zuhause“ geprägt ist. Nadler präsentierte 
die Ergebnisse seiner Studie zu Rückwanderng in 
Mitteleuropa und beschrieb dabei, wie Rückkehrer/innen 
einen Beitrag zur Regionalentwicklung leisten, indem sie 
tendenziell eher in ihre Herkunftsorte in ländlichen 
Regionen zurückkehren, auch wenn es für sie beruflich 
nachteilig ist. 
 

In den drei Beiträgen ließen sich trotz ganz unter-
schiedlicher Perspektiven auch einige Gemeinsamkeiten 
feststellen. So etwa die Erkenntnis, dass Rückkehr-
migration in der Forschung vernachlässigt ist und es dazu 
nach wie vor nur unzureichende Daten gibt. Rückkehr ist 
auch nicht so einfach wie gemeinhin (auch seitens der 
Migrant/innen) angenommen. Oft wird davon 
ausgegangen dass eine „Heimkehr“ ins Altbekannte keine 
besondere Herausforderung ist. Die Ergebnisse der For- 

schungen zeigen das Gegenteil. Sowohl hoch-
qualifizierte Rückkehrer/innen wie Wissenschaftler/
innen als auch wenig qualifizierte Rückkehrer/innen 
sehen sich mit ganz spezifischen Herausforderungen 
konfrontiert. Ob eine Rückkehr als erfolgreich 
wahrgenommen wird, kann von diversen Faktoren 
beeinflusst sein—Remigrant/innen sind keine 
homogene Gruppe, ihre unter-schiedlichen 
Hintergründe (Geschlecht, Herkunfts-, Zielgebiete, 
Dauer der Emigration, Vernetzung mit der 
Herkunftskontext während der Emigration etc.) müssen 
berücksichtigt werden. Die Dauer der Emigration wurde 
in allen drei Beiträgen als relevanter Faktor erwähnt: 
Reintegration wird schwieriger, je länger sich eine 
Person im Ausland aufgehalten hat, da meist nicht mehr 
so viele Netzwerke bestehen, die für eine erfolgreiche 
Reintegration sehr wichtig sind. Dies legt nahe, dass 
eine Unterstützung bei der Reintegration für Personen, 
die sich lange im Ausland aufgehalten haben, ganz 
besonders wichtig ist. 
 
*Die Jahrestagung für Migrations- und Integrationsforschung in 
Österreich fand von 22. – 23. September 2014 zum dritten Mal 
statt. Sie wurde von der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften (ÖAW) organisiert und widmete sich einem breiten 
Themenspektrum, wie etwa Migrationsmanagement, 
Rückkehrmigration, Asyl, Menschenhandel und Menschenrechte. 

Stefanie Smoliner  präsentiert ihre Studie auf der  
ÖAW Jahrestagung   

@ P. Feuersänger/Forschungsplattform Migration  

In einer Welt, die von zunehmender Mobilität geprägt ist, 
hat das Wort „Zuhause“ eine ganz besondere Bedeutung. 
Diejenigen, die „nach Hause“ zurückkehren, finden dort 
nicht immer das vor, was sie sich erwartet haben. Die 
Internationale Organisation für Migration unterstützt 
Menschen in Ländern wie Nigeria oder Afghanistan dabei, 
sich nach ihrer Rückkehr ein neues Leben aufzubauen.  
 
Vor kurzem erzählte Andrea Götzelmann von IOM 
Österreich bei einer TEDx Linz Veranstaltung von diesen 
Menschen, von ihren Erwartungen, Erfahrungen und 
Herausforderungen, aber auch von dem Mut, mit dem 
viele ihre schwierige Situation meistern. 
 

TEDx Linz: Rückkehrer/innen in den Fokus 

Andrea Götzelmann von IOM Österreich bei TEDx in Linz.  

Das Video ist auf YouTube unter folgendem Link zu finden: http://www.youtube.com/watch?v=EXB3DZPf_Ys 
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IOM Niederlande hat kürzlich ein Handbuch entwickelt, das sich auf den Umgang mit Migrant/
innen mit Gesundheitsproblemen konzentriert und in diesem Bereich eine Hilfestellung für die 
Rückkehrberatung geben soll. Das Handbuch bietet Informationen über die Charakteristiken 
bestimmter Krankheiten und Behandlungen und die Auswirkungen 
von Reisen auf die Gesundheit.  
 
Weiters wurde ein Bericht herausgegeben, der einen Einblick in die 
verschiedenen Herausforderungen gibt, mit denen freiwillige 
Rückkehrer/innen mit chronischen Erkrankungen nach ihrer 
Rückkehr konfrontiert sind. In der Studie werden Afghanistan, 
Armenien, Aserbaidschan, Ghana, Kosovo, die Mongolei und 
Marokko behandelt.  
 
Die wesentlichen Faktoren, die die Reintegration von Rückkehrer/
innen mit chronischen Erkrankungen behindern, beinhalten: 
 

• Hohe Kosten von Medikamenten und Therapien 
• Psychologische Probleme auf Grund von sozialer 

Stigmatisierung und Tabus im Bezug auf Gesundheit 
• Akute wirtschaftliche Abhängigkeit von nächsten 

Familienangehörigen 
 

Verschiedene Faktoren können einen Rückkehrer/ eine Rückkehrerin beeinflussen, und fast alle 
diese Faktoren resultieren in erhöhtem Stress und Angststörungen. Die Empfehlungen 
konzentrieren sich daher darauf, Stress zu reduzieren. Stress kann zwar nie ganz verhindert 
werden, Rückkehrer/innen können aber von Programmen profitieren, die bei Stress helfen und 
sie unterstützen, sich in die Gesellschaft zu reintegrieren. 
 
Link zum Handbuch “Returning with a health condition”: 
http://www.iom-nederland.nl/images/AVR-MC/Toolkit_%20Returning%20with%20a%20health%
20condition%2030Sept.pdf 
 
Link zum Bericht “Challenges in the reintegration of return migrants with chronic medical 
conditions”: 
http://www.iom-nederland.nl/images/AVR-MC/Country_Assessments_Report_online.pdf 
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Publikationshinweis: 
 
Handbuch „Returning with a health condition“ 
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